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1868. 


Deutſchland. 
Berlin, 16. November. Das „Memorial 
diplomatique", bekanntlich das Organ des Fürſten Met- 


verſchiedenen Petitionen, welche eine Vermehrung der 
Looſe der preußiſchen Klaſſenlotterie und eine Zerlegung 
des Looſes in noch kleinere Antheile als bisher, verlan⸗ 


lernich in Paris, hat die Mittheilung gemacht, daß die gen; desgl. über Petitionen, betr. die Penſionirung ge⸗ 


ͤſterreichiſche Regierung auf eine Vorſtellung der preu⸗ 
ßiſchen Regierung die Aufnahme der bekannten, die Uſe⸗ 
dom'ſche Note betreffende öſterreichiſche Depeſche in's 
Rothbuch unterdrückt habe und daß Frhr. v. Beuſt bei 
dieſer Gelegenheit auf den großen Werth dieſes Zuge⸗ 


wiſſer Kategorien von Beamten nach genauer Berech- 
nung ihrer Dienſtzeit, jedoch mit ausdrücklichem Hinweis 
auf die von dem Vertreter der Staatsregierung gege⸗ 
bene Erklärung, daß das Präſidium des norddeutſchen 
Bundes wahrſcheinlich ſchon im nächſten Jahre mit einem 


ſtändniſſes hingewieſen habe. Die ganze Nachricht ift |jolchen Penſionsgeſetz für die Beamten des Bundes vor⸗ 


durchaus unbegründet. Eine die Uſedom'ſche Note be⸗ 
treffende öſterreichiſche Depeſche iſt überhaupt gar nicht 


gehe und daß alsdann ein analoges Geſetz für die preu⸗ 
ßiſchen Beamten folgen werde. Petitionen verſchiedener 


zur Kenntniß der preußiſchen Regierung gebracht worden, Juſtiz⸗, Büreau- und Eiſenbahn-Beamten um Gehalts- 
auch würde die preußiſche Regierung ſich nicht in einer aufbeſſerung wurden der Regierung zur Berückſichtigung 
ſolchen Weiſe in die öſterreichiſchen Angelegenheiten empfohlen, mit der Motivirung, daß das Abgeordneten⸗ 
miſchen, daß fie über die Aufnahme oder Nichtaufnahme haus ſeine Bereitwilligkeit, je nach der Lage der Finan⸗ 
einer öſterreichiſchen Mittheilung in das Rothbuch einen] zen die Beamtengehälter zu erhöhen, jederzeit bewieſen 


Wunſch ausſpräche, und zwar dies Letztere um ſo we⸗ 
niger, als ſie bei der bekannten Behandlung der ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten durch den Leiter der öſterrei⸗ 
chiſchen Politik nur Veranlaſſung dazu hätte geben lön⸗ 
nen, daß weitere Exkurſe über die Uſedom'ſche Note 
ins Rothbuch gelangt wären. 
dieſe angebliche Depeſche ebenſowenig einen Wunſch aus- 
geſprochen, als es ſich veranlaßt gefunden hat, auf die 
Eirkulardepeſche des Hrn. v. Beuſt, ſeine Aeußerungen 
im Wehrausſchuß betreffend, eine Antwort zu ertheilen. 
— Die Frage wegen der Feier des hundertjaͤhrigen 
Geburtstags Schleiermachers ift jetzt durch einen Cir⸗ 
kularerlaß des Evangeliſchen Oberkirchenraths in umfaſ 
ſender Weiſe zur Sprache gebracht worden. Nachdem 
in demſelben gejagt worden iſt, daß aus leicht erſicht⸗ 
lichen Gründen der gottesdienſtlichen Feier am 21. Nov. 
die Zuſtimmung nicht gegeben werden könne, wird es 
als eine ſchöne Aufgabe der kirchlichen Gemeinde be⸗ 
zeichnet, nächſt den großen Zeugen Jeſu Chriſti und den 
Reformatoren der Chriſtenheit, an ſolchen jeltenen Tagen 
auch den Männern dankbar zu gedenken, welche zu ihrer 
Zeit die weitreichendſten Werkzeuge göttlichen Segens, 
ſei es für die Prediger der Gemeinde, ſei es unmittelbar 
für dieſe ſelbſt geweſen find. — Es wird in dem Cir⸗ 
kular ferner darauf hingewirſen, daß Schleiermacher in 
einer kalten Zeit die heilige Gluth des religiöſe Glau- 
dens und Lebens durch ſein tiefdringendes Wort wiede. 
angefacht hat, daß er keine theologiſche Schule habe 
gründen woven, alſo die Schüler, welche er durch münd⸗ 
liches Wort oder durch ſeine Schriften geſammelt, nicht 
bei ſeinen Lehrſätzen habe feſigehalten, jondern ihnen die 
n zu weiteren Grenzen habe brechen wollen. Die 
Kirche ſelbſt in ihrem Leben habe er durch ſeine einge⸗ 
bende praktiſche Theologie und feine Lehre, daß auf dieſe 
alles theologiſche Erkennen hinziele, in den Vordergrund 
geſtellt, aber nicht blos in der Weiſe der Wiſſenſchaſt 
ihr gedient, ſondern an den weitreichendſten Entwicke⸗ 
lungen derſelben ſich mitſchaffend betheiligt. Darauf 
wird in dem Erlaß ſeiner Anregungen zur evangeliſchen 
Union und zur gegenwärtigen Entfaltung der Synodal⸗ 
Verfaſſung, ſowie der Einwirkung ſeiner Predigten auf 
die Beſten der Zeit gedacht. Ein ſolcher Mann, ſagt 
der Erlaß dann weiter, könne nur der ganzen evangeli⸗ 
ſchen Kirche angehören und keine Richtung derſelben 
dürfe ſich ihn allein oder ausſchließlich aneignen. Die 
lezige kirchliche Geſtalt der Zeit ſei nicht ohne ſein Wir- 
en geworden, was ſie ſei, und er gehöre daher unſerer 
Gegenwart noch lebendig an, wenn auch ein Menjchen- 
alter ſeit feinem Hinſcheiden verfloſſen ſei. Daß wir 
Gott für das Gute danken, das uns in Schleiermacher 
geſchenkt worden und dieſen Dank aus Anlaß der bun- 
dertjäprigen Geburtstages desſelben, Fan dem Gedächtniß⸗ 
lage der Verſtorbenen, dem unmittelbar darauf folgenden 
Sonntage laut werden laſſen, wo ein Bedürfniß dazu 
dorhanden ſei, erſcheine gerechtfertigt. Die Konſſſtorien 
werden ſchließlich angewieſen, dieſe Aeußerungen des 
Evangeliſchen Oberkirchenraths zur Kenntniß der Geiſt⸗ 
zu bringen, welchen es überlaſſen bleiben ſoll, ob 
und wie fie Schleiermachers am Sonntag, den 22. No- 
dember, gedenken wollen. Wie wir hören, iſt ein Be⸗ 
ſcheid des Oberkirchenraths in dieſem Sinne auch an 
den hieſigen Magiſtrat erlaſſen worden. Derſelbe 
I in Folge davon beſchloſſen haben, auf die Anrufung 
eimer höhern Inſtanz zu verzichten und die Feier in der 
dom Evangeliſchen Oberlirchenrath angeordneten Weiſe 
abzuhalten. — Die Nachricht eines hieſigen Blattes, 
daß Graf Bis march eine abermalige Verlängerung 
keines Urlaubs nachgeſucht habe, iſt nicht begründet; 
delmehr find die früheren günſtigen Mitheilungen über das 
den des Grafen durch neuerdings aus Varzin ein- 
getroffene Nachrichten nur beſtätigt worden. 
— Die Großfürſtin Helene von Rußland machte 
die Sonntag Abſchiedsbeſuche und hat geſtern Morgens 
an u nach Petersburg fortgeſetzt. Der Prinz 
jdn von Würtemberg und die ruſſiſche Geſandt⸗ 
Wind en bei der Abfahrt auf dem Bahnhofe an- 


— Die Budget⸗Kommiſſion des Abgeordneten 
5 — beſchloß in ihrer heutigen Sitzung, den Ueber⸗ 
i zur Tagesordnung zu empfehlen in Betreff der 


habe, daß die Kommiſſion jedoch für die petitionirenden 
Kategorien eine vorgreifende Entſcheidung nicht treffen 
könne. 

Kiel, 16. November. Der Gejammtvorftand 
der liberalen Partei hat ein Rundſchreiben an die Ver⸗ 


Preußen hat alſo über] trauensmänner erlaſſen, in welchem derſelbe die Be⸗ 


gründung eines ſchleswig⸗holſteiniſchen Wahlvereins an⸗ 
zeigt. Das Rundſchreiben betont die Nothwendigkeit 
einer Organiſation der liberalen Partei und fordert zu 
einem zahlreichen Beitritt und zu einer regen Betheili⸗ 
gung an den öffentlichen Angelegenheiten auf. Die 
Thätigkeit des Vereins ſoll ſich auf die Erſtrebung einer 
auf liberalen Grundſätzen beruhenden provinziellen Selbſt⸗ 
verwaltung und auf die Förderung der freiheitlichen 
Einigung auf Entwickelung des geſammten deutſchen 
Vaterlandes erſtrecken. 

Rendeburg, 16. November. Der Provin⸗ 
ziallandtag beſchäftigte ſich heute mit Petitionen. Ueber 
die Petitionen um Bewilligung von Kriegsentſchädi⸗ 
gungen wurde der Uebergang zur Tagesordnung be⸗ 
ſchloſſen, ebenſo über die Petitionen, welche die nach 
Dänemark ausgewanderten Nordſchleswiger betrafen. 
Die letzteren Petitionen gaben zu einer längeren De⸗ 
batte Anlaß, an welche ſich der Königl. Kommiſſarius 
wiederholt betheili te. Mehrere Petitionen um Ge⸗ 


ſend die Verpflichtung aller im Lande ſich niederlaſſen⸗ 
den Juden zur Zahlung von Beiträgen an eine jüdiſche 
Gemeinde des Landes. Aenderung der Armengeſetz⸗ 
gebung, Uebertragung der Militärgerichtsbarkeit in bür⸗ 
gerlichen Rechtssachen auf die Civilgerichte. 

Deßau, 14. November. Schon wieder iſt 
über einen Prozeß Mittheilung zu machen, welcher we⸗ 
gen des Rittergutes Golmenglin wider die Perſon Sr. 
Hoheit des Herzogs jetzt zum Nachtheile des hohen Herrn 
rechtskräftig entſchieden iſt. Der Güterkomplex reprä⸗ 
ſentirt einen Werth von mehreren 100,000 Thalern 
und enthält die beſten Forſten in Anhalt. Durch die 
herauszugebenden 30- bis 40 jährigen Nutzungen kann 
ſich der Werth des Klageobjekts leicht bis zu einer Mil- 
lion ſteigern. Der glückliche G winner des Prozeſſes 
ift ein ſächſiſcher Edelmann. — Das Central-Comité 
des preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde verwun⸗ 
deter und erkrankter Krieger zu Berlin hat das Comité 
des anhaltiſchen Vereins zur Beſchickung der Anfangs 
des Monats Dezember ſtattfindenden Generalverſamm⸗ 
lung durch Delegirte eingeladen und ſteht die Konftitui- 
rung des hieſigen Vereins zu einem anhaltiſchen Ge⸗ 
ſammtvereine nahe bevor. Der Anſchluß desſelben an 
den preußiſchen iſt für die Geſammtthatigkeit von unge⸗ 
meiner Wichtigkeit und ein einheitliches Wirken für den 
erhabenen Zweck ſehr wünſchenswerth. Das Intereſſe 
dafür iſt im hieſigen Lande ein ſehr reges. 

Darmſtadt, 16, November. In Entgeg- 
nung des Briefes aus Livland in der „Köln. Ztg.“ 
vom 14. d. veröffentlicht Herr von Dalwigk in der 
„Darmſtädter Zeitung“ eine Erklärung in welcher er 
die Behauptung beſtreitet, Aeußerungen einzelner be⸗ 
freundeter Livlander, welche ihm im Vertrauen gemacht 
worden ſeien, unter Mißbrauch der Gaſtfreundſchaſt be⸗ 
nutzt zu haben, um dieſe Provinz bei dem Kaiſer zu 
denunziren. Herr von Dalwigk erklärt, daß keiner 
ſeiner Livländiſchen Freunde, überhaupt Niemand von 
denjenigen Perſonen, welche er bei ſeiner letzten An- 
weſenheit in Livland geſehen, jemals ihm gegenüber 
anders als mit ſtrengſter Lopalität ſich für den Kaiſer 
und ſein Haus geäußert haben. 

— Die Kaiſerin von Rußland nebſt den Groß- 


haltszulagen für Verwaltungsbeamte wurden der Regie- fürſtinnen iſt hier eingetroffen und wurde am Bahnhofe 


rung zur Berückſichtigung empfohlen. 

Hamburg, 15. November. Der Kapitän 
des Schiffes „Zanzibar“ iſt verhaftet worden. Eine 
erſte Reviſion hat ergeben, oder ſoll ergeben haben, daß, 
außer dem (von unſeren „Beſichtigern“ natürlich vor⸗ 
trefflich befundenen) gewöhnlichen Proviant, auch noch 
andere Lebensmittel an Bord gekommen ſind, welche 
dem Rufe der Speiſen auf Hamburger Segelſchiffen 
entſprachen und zu deren Verdauung ein Straußenmagen 
erforderlich iſt, jo wie ein abſoluter Mangel an Ge- 
ruchsſinn. Wo, wann und vom wem dieſer Progiant 
an Bord geſchafft wurde, ſoll die „Unterſuchung“ er⸗ 
geben. Jedenfalls wird es diesmal ohne einen Sün⸗ 
denbock nicht abgehen. Denn was auf Sloman ſchen 
„unmöglich“ iſt, das iſt immerhin möglich, oder muß 
möglich ſein auf Schiffen geringerer Leute. Hrn. Slo- 
man geſchah bekanntlich Nichts, als die Bundes⸗Kom⸗ 
miſſion am Bord der „Eugenie“ Fleiſch, Graupen und 
Trinkwaſſer konſisziren ließ, der Proviant wurde durch 
beſſeren erſetzt und das war Alles. Herr Sloman darf 
behaupten, daß Alles ſchön und herrlich auf ſeinen 
Schiffen it. Das Obergericht citirt ſogar die Reſpek⸗ 
tabilität der Lieferanten, um Sloman zu verherrlichen. 
Hier aber ſchmiedet man das Eiſen, ſo lange es heiß 
iſt; bei Sloman ließ man es hübſch kalt werden. — 
Unſere Geiſtlichkeit hat eine ſehr vernünftige Agitation 
unternommen gegen das Uleberhandnehmen obfſtöner 
„Sehenswürdigleiten“ auf den Hamburger Weihnachts⸗ 
märkten. Es wird darüber Viel pro und contra 
geſchrieben. 

Schwerin, 16. November. Der in Malchin 
verſammelte Landtag hat in ſeiner letzten Sitzung bei 
Berathung des Großherzoglichen Reſkripts betreffs der 
Nachverzollung beſchloſſen, die Veröffentlichung der nicht 
zur Publikation beſtimmten Anlage A. zu beantragen, 
um dadurch ſowohl den Handelsſtand zu beruhigen, als 
den Beweis zu liefern, die Regierung habe Alles ver⸗ 
ſucht, um eine Aenderung der Tarifſätze herbeizuführen. 
— Es wurde ferner die Feſtſtellung eines Landtags- 
Comités beſchloſſen. 

Malchin, 15. November. Ein dem Land- 
tage mitgetheiltes Reſtript vom 3. November beſtätigt, 
daß der Großherzog die Hälfte des ihm zufallenden 
Antheils am Ertrage der Nachverſteuerung zur Suble- 
vation der Steuerpflichtigen zu verwenden beabſichtigt. 

— Zu den hauptſächlichſten Propoſitionen des 
engern Ausſchuſſes von Ritter und Landſchaft gehören: 
Reviſion des ordentlichen und außerordentliche Kontri⸗ 
butionsmodus, Errichtung von Erbzinsſtellen auf ritter⸗ 
ſchaftlichen Gütern, Publikation der Verordnung wegen 
der rechtlichen Verhältniſſe der Juden, Antrag auf 
baldige Konſtituirung einer Landes-Synode, verbeſſerte 
Einrichtungen des ritter- und landſchaftlichen Landſchul⸗ 
weſens, Strelitzſcher Entwurf einer Verordnung betref⸗ 


vom Großherzoge und den Mitgliedern des Großher⸗ 
zoglichen Hofes empfangen. Die Weiterreiſe erfolgt 
Dienſtag Morgens 8 Uhr. 


Ausland. 


Peſth, 16. November. Bei der heute erfolgten 
Eröffnung der öſterreichiſchen Delegation hielt der Reichs- 
kanzler Frhr. von Beuſt eine Anſprache, in welcher er 
betonte, daß das Erſcheinen der Reichsraths⸗Delega⸗ 
tion in der Hauptſtadt Ungarns der dualiſtiſchen Ge- 
ſtaltung des Reichs einen geſtärkten Ausdruck verleihe. 
Hierin liegt eine Stärkung, nicht aber eine Schwächung 
und Lockerung des gemeinſamen Verbandes. Der 
Reichskanzler legte ſodann das gemeinſame Budget für 
1869 vor. Dasſelbe wurde einem Ausſchuſſe von 
24 Mitgliedern überwieſen. 

— In der ungariſchen Delegation ſoll nachſtens 
das Geſammtminiſterium wegen der Umtriebe in Ru- 
mänien interpellirt werden. 

— Sitzung der Delegationen. In Erwiderung 
auf die Anſprache des Reichskanzlers ſagte der Präfi- 
dent Someſich, das Inſtitut der Delegationen ſei durch 
die Anforderungen des Augenblicks begründet, werde 
ſich jedoch im Laufe der Zeit dem Geſetze der Vervoll⸗ 
lommnung, der Entwickelung und zweckmäßigen Aen⸗ 
derung nicht entziehen können. Die Delegation hat 
ſich in Kommiſſionen getheilt. Das vorgelegte Budget 
umfaßt die Departements des Auswärtigen, der Finanzen 
und der Armee. * 

Paris, 15. November. „France“ beſpricht in 
einem längeren Artikel die neuliche Rede Lord Stanley's. 
Sie wirft demſelben vor, daß er nicht unpartheiiſch ge⸗ 
nug die Lage Frankreichs beurtheilt habe. Es ſei ganz 
natürlich, daß man ſich in Frankreich über die Bildung 
eines großen centraliſirten, militäriſchen Staates an der 
Oſtgrenze beunruhige. Nicht an Frankreich, ſondern an 
Preußen, meint das Blatt, hätte Lord Stanley ſeine 
Rathſchlage der Mäßigung und Beruhigung der Ge- 
miuher richten ſollen. Auch hätte der engliſche Miniſter, 
wenn er ſich für den Frieden ausſprechen wollte, nicht 
gleichzeitig Ereigniſſe in der Perſpektive zeigen ſollen, 
welche weit entfernt wären, die Gemüther zu beruhigen, 
falls ſie wirklich einträten, wie es beiſpielsweiſe die 
deutſche Einheit unter Leitung Preußens wäre. Dieſe 
Sprache, ſchließt alsdann das Blatt, ändert nichts an 
der Lage Europas. 

— Die „France“ warnt beute vor den „Ver⸗ 
ſchwörungsträumern“ und ähnlichen ſchlimmen Geſellen, 
welche durch „Enihüllungen“ die öffentliche Meinung 
aufzuregen und auszubeuten ſuchen. Ueberhaupt werde 
man wohl thun, meint fi, „einigen Zwiſchenfällen“ 
keine „koloſſalen Dimenfionen“ zu geben: dieſe Vorfälle 
ſeien zwar tadelnswerth, aber weder eine Gefahr für 


tionen, Koalitionen und Proteſtationen ſeien weder Gaſ⸗ 
ſen-Emeuten, noch Komplots geheimer Geſellſchaften; 
die politiſche Leidenſchaft erwache und zeige ſich bei den 
Wahlen, in den Kammern, in der Preſſe, wie im 
Lande. Das ſei Alles. Dieſe Sprache, welche der 
„France“ augenſcheinlich aus höherer Eingebung gekom⸗ 
men iſt, macht dem hellen Blicke des Kaiſers Ehre. 

— Roſſini hat in ſeinem Teſtamente nichts über 
den Ort ſeiner Beerdigung beſtiumt. Er hat die Ent⸗ 
ſcheidung hierüber Madame Roſſini anheimgeſtellt. Man 
jagt, die Gemeiden von Bologna hätten beide die Ab⸗ 
ſicht, den Leichnam des berühmten Tondichters zu rekla⸗ 
miren. Das Leichenbegängniß wird Dienſtag ſtattfinden 
und man kann auf eine ungeheure Betheiligung von 
Seiten des Publikums gefaßt ſein. Roſſini iſt in Frank⸗ 
reich die bei Weitem bekannteſte und beliebteſte Perſoͤn⸗ 
lichkeit geweſeu. 

Florenz, 16. November. Der Kronprinz 
Humbert trifft morgen bier ein und reiſt am 20. d. 
nach Neapel. 

Florenz. 9. November. Der letzte Verſuch 
der Aktionspartei, am geſtrigen Abend eine neue Kund⸗ 
gebung wegen Mentana hervorzubringen, iſt gänzlich ge⸗ 
ſcheitert. Es waren ſchon einige Tage vorher in ver⸗ 
ſchiedenen Stadttheilen Anſchläge zu leſen, welche die 
„wahren Patrioten“ für Sonntag Abend nach dem 
Platze der Independanza einluden, um über die Art, 
wie man am ſchnellſten nach Rom käme, zu berath⸗ 
ſchlagen. In andern Anſchlägen wurde wiederum ver⸗ 
ſichert, daß jene erſteren das Werk der Polizei ſeien, 
und zur Ruhe ermahnt. So lam es, daß die Kund⸗ 
gebung unterblieb, welche nach einer Verſion beſonders 
gegen die „Riſorma“ gerichtet ſein ſollte, weil dieſes 
ſonſt ſehr radikale Blatt von jeder Demonſtration bei 
dieſer Gelegenheit abgemahnt hatte. Es iſt auffallend, 
daß ſeit mehreren Tagen das engliſche Geſchwader im 
Mittelmeer bei der Inſel Maddalena ganz nahe Ca⸗ 
prera vor Anker liegt. Die engliſchen Marine-Dffiziere 
haben Garibaldi beſucht und ihm die größten Ehren⸗ 
bezeugungen erwieſen; man iſt jedoch nicht abgeneigt zu 
glauben, daß jener Beſuch einen politiſchen Zweck hatte 
und nach Umſtänden verhindern ſollte, daß Garibaldi 
unter den gegenwärtigen Umſtänden Behufs irgend einer 
abenteuerlichen Unternehmung Caprera verlaſſe. Iſt dieſe 
Annahme richtig, ſo werden ſich die Engländer bald 
davon überzeugt haben, daß der Geſundheitszuſtand Ga⸗ 
ribaldis denſelben an ſolche Unternehmungen nicht den⸗ 
ken läßt. 

— Mazzini befindet ſich angeblich wieder in Lu⸗ 
gano (Kanton Teſſin); er ſoll gegen Ende September 
aus London dort angekommen, aber ſofort nach ſeinet 
Ankunft erkrankt ſein, ſeitdem er ſich wieder beſſer be⸗ 
fand, ſoll er eine ſehr rührige Korreſpondenz nach allen 
Theilen geführt haben, bis er von Neuem erkrankte, jo 
daß er ſeine gewohnte Beſchäftigung, die politiſche 
Agitation, bis jetzt nicht wieder hat aufnehmen können. 

London, 31. November. Für die Reiſe des 
Prinzen und der Prinzeſſin von Wales iſt folgendes 
Progamm in Ausſicht genommen: Am kommenden 
Dienſtag, den 17. d. Mts., wird das Kronprinzliche 
Paar nebſt mehreren der Kronprinzlichen Kinder und 
Gefolge Marlborough Houſe verlaſſen und mit dem 
Zuge um 8 Uhr 30 Minuten nach Dover fahren, 
von dort nach Calais überſetzen und direkt nach Paris 


weiterreiſen, wo die Königliche Reiſegeſellſchaft am Mitt⸗ 


woch früh anlangen und dort mehrere Tage verweilen 
wird. Wahrſcheiplich gedenken der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin dem Kaiſer und der Kaiſerin während ihres Auf- 
enthalts in der Hauptſtadt einen Beſuch abzuſtatten. 
Darauf geht die Reiſe direkt nach Kopenhagen, wo ein 
Aufenthalt von etwa einem Monate in Ausſicht genom⸗ 
men iſt. Nach Beendigung des Beſuches bei dem Köͤ⸗ 
nige und der Königin von Dänemark beabſichtigen der 
Prinz und die Prinzeſſin durch Deutſchland nach Vene⸗ 
dig oder Trieſt zu gehen, wo eine britiſche Fregatte in 
Bereitſchaft liegen wird, um die hohen Reiſenden nach 
Alexandria zu bringen. Von dort fahren ſie mit der 
Eiſenbahn nach Kairo. Nach kurzem Aufenthalt in 
dieſer Stadt, während deſſen ein Beſuch beim Vice⸗ 
Könige von Egypten in Ausſicht genommen iſt, geden⸗ 
ken der Prinz und die Prinzeſſin den Nil hinaufzureiſen, 
bis an den Katarakt. Die Rückreiſe geht über Kairo, 
von dort wahrſcheinlich nach Athen zu einem Bejuche 
bei dem Könige von Griechenland (Bruder der Prin- 


zeſſin), und über Neapel, Rom und Florenz nach Eng⸗ 


land. Die Dauer der ganzen Reiſe iſt auf drei bis 
vier Monate berechnet. 

— In Namsgate iſt das Portrait des bekannten 
Philanthropen, Sir Moſes Monteſiore, welches die Ein 
wohnerſchaft auf Koſten einer Subſkription hatte malen 
und einrahmen laſſen, feierlich enthüllt und dem Ma⸗ 
giſtrate als ein Schmuck des Rathbausſaales zum Ge⸗ 
ſchenke überreicht worden. 

London, 16. November. Die m ittelft Hände⸗ 
ſchau heute ſtattgefundenen Vorwahlen zum Unterhauſe 
ſind bis jetzt ruhig verlaufen. Dieſelben ergaben in⸗ 


die Regierung, noch für die Geſellſchaft; dieſe Agita- deſſen kein Reſultat, da die Gegenkandidaten aus allen 


| 


Londoner Wahlbezirken die namentliche Abſtimmung ver- 
langten, welche morgen ſtattfinden wird. - 
— Ein Telegramm aus Point de Galle vom 
4. November meldet, daß der König von Siam ge⸗ 
ſtorben iſt. Y 
— Nach den bis jetzt bekannten Wahlreſultg ten 
ſind 39 Liberale und 20 Konſervative im erſten 
gange gewählt. Sechs von den liberalen Wahlen 
haben in voriger Seſſion der konſervativen Partei an- 


Bukareſt, 16. November. Fürſt Karl iſt 
von der Beſitzung Bratiano's nach der Hauptſtadt zu- 
rückgekehrt. 

Newyork, 13. November. Vollſtändige aus 
Oregon eingetroffene Ausweiſe ſtoßen die erſten Nach⸗ 
richten von einem Siege der republikaniſchen Partei da⸗ 
ſelbſt um. Seymour erhielt daſelbſt eine Majorität, 
doch hat dieſes Ergebniß auf das allgemeine Reſultat 
der Wahlen keinerlei Einfluß. Nachrichten aus Mexiko 
zufolge hat der Kongreß der Republik ſich zum Gerichts⸗ 
hofe konſtituirt, um gegen eine große Anzahl von Per- 
ſonen, welche in die jüngſten Unruhen verwickelt waren, 
Unterſuchungen anzuſtellen. 

— Nachrichten aus Newyork (per „Holſatia“, 
welche die Reiſe in 9 Tagen 5 Stunden zurücklegte) 
melden, daß General Steedman ſein Amt als Polizei 
Direktor von Neworleans niedergelegt hat. Der Super⸗ 
intendent der Newyorker Polizei hatte Befehl gegeben, 
daß alle Unterſuchungen gegen Perſonen, welche mit 
falſchen Naturaliſations⸗Papieren geſtimmt haben, nicht 
wie bisher vor die lokalen Behörden, ſondern vor die 
Regierungs⸗Gerichtshöfe geführt werden ſollen. Gegen 
dieſen Befehl hat der Mayor, Herr Hoffmann, und mit 
ihm die demokratiſchen Mitglieder der Polizei proteftirt, 
als gegen eine unverantwortliche Autoritäts-Anmaßung, 
welche auf die Störung der Ruhe berechnet ſei. Der 
Sheriff (ein Demokrat) hat 10,000 Spezial⸗Konſtabler 


öffnet, daß bundesgeſetzlich die bisherigen polizeilichen der Widerſta defähigkeit der mittleren Guttapercha⸗Lei⸗ 
eſchränkungen der Eheſchließungen aufgehoben und da⸗ tung, die ſich per Knoten um 23 pCt. beſſer als zu⸗ 
durch namentlich das Geſetz wegen Zulaſſung von Aus- vor ſpeziftzirt erwieſen hat. — Seit dem 1. d. M. 
ändern zur Engeb er e in dem preußiſchen 
Staate in Bezug auf die Angehörigen des norddeutſchen 
Bundes außer Kraft getreten ſind. Die Geiſtlichen 
ſollen, jo fern es nicht bereits geſchehen iſt, darauf auf- 
merljam gemacht werden. 

— Geſtern Abend verließ der in der Eiſenbahn⸗ 
ſtraße wohnhafte penſionirte Eiſenbahnwächter Krumm 
ſeine Wohnung, um angeblich von einem in der Nähe 
liegenden Schiffe etwas abzuholen. Derſelbe iſt bis 
heute früh nicht zurückgekehrt und liegt die Befürchtung 
vor, daß K. verunglückt, da ſeine Mütze heute Morgen 
im Waſſer treibend gefunden iſt. 

Bahn, 16. November. Der am Dienſtag, 
den 10. November, Abends ½ 11 Uhr plötzlich am 


— 


Herr Miniſter den vorerwähnten hohen Prälaten 47 befriedigend ausgefallen. Ein Gleiches gilt v 


iſt man an Bord des 
beit 10% Kajüten 
zu entfernen, um hinlänglichen Raum für die Behälter 
zu gewinnen, und in denen das Kabel verſchifft werden 
wird. Dieſe Behälter, drei an der Zahl, werden von 
der Thames Iron Works Company angefertigt werden, 
und je 51, 58 und 75 Fuß im Durchmeſſer, und 
26 Fuß Tiefe haben. Sie werden, wenn vollendet, 
was kontraktlich bis zum 1. Februar geſchehen muß, 
2678 nautiſche Meilen Kabel zum Gewicht von 4678 
Tonnen aufzunehmen im Stande ſein. 

— (Eine Hochzeit im Zucht hauſe.) Im 
Staatszuchthauſe zu Jefferſonville, Indien, ſitzt ein jun- 
ges hübſches Mädchen, welches wegen Theilnahme an 
Gehirnſchlage erfolgte Tod des Königlichen Amtsrath einem bedeutenden Diebſtahl zu fünfjähriger Zuchthaus⸗ 
Bielke zu Königsberg in der Neumark hat auch in] ſtrafe verurtheilt worden iſt. Sie iſt ſehr Mill und be⸗ 
unſerer Stadt und Umgebung die weitgehendſte und ſcheiden und verſichert fortwährend, daß fie an dem ihr 
innigſte Theilnahme gefunden. Sein langjähriger Wohnſitz zur Laſt gelegten Verbrechen ganz unſchuldig ſei. Ein 
auf Schloß Wildenbruch hatte ihn in die mannigfachſten junger Farmer, welcher mit dem Mädchen vor ihrer Verurthei 
Beziehungen auch zu unſerer Stadt gebracht. Unver- lung verſprochen war, iſt von ihrer Unſchuld jo feſt 
geſſen bleibt uns ſein muthiges Einſchreiten für unſer überzeugt, daß er fie, jo oft er die Erlaubniß dazu er- 
ürchliches Recht, für welches die. Bürgerſchaft Bahn's halten kann, im Zuchthauſe beſucht. Als er vor Kur- 
ihm freudig die hohe Ehre ihres Ehrenbürgerrechts zu- zem wieder da war, fragte ihn einer der Aufſeher, ob 
erkannte. Durch ſeine geiſtigen Fähigkeiten, feine Kennt- er denn das Mädchen nach ihrer Freilaſſung wirklich 
niſſe und ſein warmes Intereſſe an hoheren Beſtrebun- beirathen wolle? Er bejahte dieſe Frage mit großem 
gen leuchtete er unter ſeinen Fachgenoſſen hervor, und Nachdruck. „Nun denn,“ ſagte der Aufſeher, „warum 
wie er als durchaus ehrenwerthes Vorbild im Handel | heirathen Sie fie denn nicht lieber gleich? Sie könnten 
und Wandel daſtand, in welchen er vor Allem Recht] dann ihre Freilaſſung weit eher bewirken.“ Der junge 
und Gerechtigkeit zu ſeinem Wahlſpruch machte, ſo] Farmer war auf der Stelle dazu bereit; der Zucht ⸗ 
brachte er auch nie materiellen Vortheilen zu Liebe, wie] haus⸗Direktor und der Kaplan wurden konſultirt, ein 
leider viele Menſchen, ſeiue Ueberzeugung zum Opfer. Erlaubnißſchein wurde ſchnell berbeigeſchafft und die bei⸗ 
Wo es nöthig war, trat er Freund und Feind gegen- den Liebenden in Anweſenheit der anderen weiblichen 
über unerſchrocken für dieſelbe ein. Er blieb in ſeiner Gefangenen getraut. Jetzt ſucht der junge Ehemann 


Great Eaſtern“ eifrig damit 
Mes Schiſſes ahübrecen und 


eingeſchworen und man fürchtet einen heftigen Streit | Geſinnung der tapferer Kämpfer der Freiheitskriege. Das 
zwiſchen den Behörden. allgemeine Anſehen und die aufrichtige Verehrung, deren 
er ſich erfreute, waren wohl begründet, und ſeine Wohl- 
Pommern. thaten, die er in der Stille übte, erwarben ihm die 
Stettin, 17. November. Heute früh um Liebe der Bedürftigen. Ein geiſtesfriſcher Greis, der 
5½ Uhr brach in einem nur von zwei Familien be- ſeinen Stab noch lange führen konnte, hat ihn der Tod 
wohnten Hauſe auf dem Grundſtücke der Kaufleute ſo jählings entriſſen — ſei die Erde nach des Lebens 
Döbel u. Eickhoff, Wieſenſtraße Nr. e Arbeit ihm leicht! 
Feuer aus. Der ſchnell herbeigeeilten Feuerwehr geb I 5 
lang es indeſſen, ae jomeit Einhalt zu tn, rer re Br 
daß nur der Dachſtuhl theilweiſe ein Raub der Flam⸗ Hiettin, 17. Mebanber (Stanhenker) Anne 
men wurde. Weber die Entſtehungsweiſe des Feuers, den 127 Luft- und Schauſpielen, die wir von Calderon 
welches in der Küche ausgekommen ſein ſoll, ſieht noch beſiten, haben „das Leben ein Traum“ und „das laute 
nichts feſt. ze nn 2 4 it 
42 ; a zn ſterhaften Ueberſetzungen wohl den größten Ruf erlangt. 
diene Sande ß 3 — —— Zwar kehren in. den meiſten Stücken die Charaktere, ja 
darauf aufmerkſam, daß der Eintritt zu Reifen inner- ſogar dieſelben Intriguen und Abenteuer wieder, aber 
5 gen Heike — abgeiefen von den be⸗ es herrſcht in ihnen dennoch eine unendliche Bewegung, 
ſonderen Betimmungen binfichtlich des Grenzverkehrs Lebendigkeit der Anſchauung und Verſchiedenheit der Kom⸗ 
— feinem Fremden geſtattet wird, welcher nicht mit binationen. Was nun das auf unſerer Bühne zur 
einem von Seiten einer ruſſiſchen Geſandtſchaft oder Darſtellung gelangte romantiſche Luſtſviel: „Das laute 
eines ruſſſchen Konſulats vifirten reglemenfsmäßigen Geheimniß“ betrifft, jo begegnen wir darin in Bezug 
Paſſe oder Wanderbuche verſehen if. auf die Handlung ſo manchem lieben Bekannten, Donna 
-- Das geſtern ausgegebene 72. Stück der Ge⸗ Diana, Glas Waſſer u. a. m. Deſſen ungeachtet 
ſeßſammlnng enthält den Allerhöchſten Erlaß vom 3. muß das Stück auch A beute noch intereſſtren, um jo 
Oktober, betreffend die Verleihung der ſiskaliſchen Vor⸗ mehr, als es auf hieſigem Stadttheater in einer Weiſe 
rechte für den Bau und die Unterhaltung der Kreis⸗ dargeſtellt wird, die beinahe nichts zu wünſchen übrig 
Chauſſeen: a) von der Grenze des Stettiner Weich- läßt. Fräulein Lindner, die bereits mit ihrer Donna 
bildes über Polchow, Fallenwalde und Entepöhler Therr⸗ Diana ihr bedeutendes Talent für derartige Rollen dar⸗ 
ofen bis zur Hiteruüuder Kreisgrenze bei Barnims⸗ gethan, fand auch beute wieder in der Partie der Her- 
kreuz; b) von Entepöhler Theerofen über Stolzenburg zehn Slerida durch edles, durchdachtes Spiel wohlver- 
bis zur Stettin⸗Paſewalter Staatsſtraße bei Neu-Lienken, dienten Beifall. Frl. Steinburg, unſere allbeliebte 
und e) von Neu-Lienken bis zum Bahnhofe Grambow erſte Liebhabern, deren Aufgabe es heute war, den 
der Stettin-Pafewwalter Eiſenbahn, jo wie die Fortfüb⸗ Knoten der Intrigue zu knüpfen und zu löſen, entle- 
rung der zu a. bezeichneten Chauſſer von den Thoren digte ſich derſelben mit der ihr eigenen Gewandtheit und 
Stettins bis zur Grenze des Randower Kreises durch fand in Herrn Baatz (Feverigo) einen ebenbürtigen 
die Stadt Stettin, im Kreiſe Randow, Regierungsbe⸗ Verbündeten. Herr Weber (Herzog von Amalfi) wird 
5 immer, wo es darauf ankommt, den vornehmen Mann 


12 e Kurzem ſandte ein armer Berliner an du. repräſentiren, am Platze jein, nur Schade, daß jeine 
den Grafen Bismarck nach Varzin ein kurzes Schreiben, Sprachweiſe oft an einer gewiſſen Monotonie leidet, 
in welchem er ihn ganz gehorſamſt erſuchte, täglich zwei die den Erfolg beeinträchtigt. . Die komiſchen Figuren 
Pfund PVirginic-Tabat zu rauchen; er werde dann von des Stückes, Pappimolli, Pollcaſtro, Aleſſaudro und 
ſeinem Leiden unfehlbar gänzlich wieder hergeſtellt wer- Truffaldino, fanden in den Herren Magener, del» 
den. Graf Bismarck ſchickte das Schreiben ſofort mit lenberg, Rothe und Meaubert ſo vortreffliche 
einem verhältnißmäßigen Betrage und der eigenen Rand- Vertreter, daß der Erfolg des Stückes zum Theil auch 
bemerkung zurück: Adreſſat möge den empfohlenen Tabak ihnen mit zu danken it. Das Publikum, das in letz, 
auf ſeine, des Bundes⸗Kanzlers, Geſundheit verbrauchen. terer Zeit ſein Intereſſe an der guten Komödie durch 
— Gegenwärtig wird mit den Verſuchen begon- recht zahlreichen Beſuch kund gegeben, folgte der Vor- 
nen, an kleinen Orten die Telegraphenſtationen Privat- ſtellung mit ſichtlichem Wohlgefallen und großer * 
perſonen zu untergeben, in ähnlicher Weiſe, wie Prioat- merkſamkeit Der Beifall, den das Stück und die Dar. 
perſonen auch ſchon Poſtanſtalten beſorgen. stellung fand, war ein aufrichtiger und ebenſo wohl ⸗ 
Nach einem Erlaſſe des Herrn Finanzminiſters verdienter. N 
werden die kurheſſiſchen Kaſſenſcheine, welche unter der Vermiſchtes. 
Regierung des vormaligen Kurfürſten ausgegeben wor — Die Anfertigung des neuen atlantiſchen Te⸗ 
den, nur noch bis zum Ablaufe dieſes Jahres bei den legraphen-Kabels, welches zwiſchen Breſt und einem 
betreffenden öffentlichen Kaſſen in Zahlung angenommen paſſenden Punlt an der Küſte des Staates Newpork 
werden. verſenkt werden ſoll, ſchreitet in befriedigender Weiſe 
— Der Herr Miniſter der geistlichen Angelegen- fort. Nach einem Berichte der Ingenieure ſind bis 
heiten hat den Erzbiſchöfen und Biſchöfen die Mitthei- zum 9. d. Mie bereits 178 nautiſche Meilen vollendet 
lung gemacht, wie in neuerer Zeit wiederholt der Fall worden. Alle Maſchinen in der Fabrit der Telegraph 
vorgekommen, daß auch katholiſche Geiſtliche mit Bitt⸗ Konſtruktion-Companp zu Greewich werden in dieſer 
ſchriſten, welche die vorzeitige Entlaſſung von Soldaten Woche in Betrieb geſetzt werden, um das Tiefſee⸗ 
aus dem aktiven Militärdienſte bezwecken, ſich unmittel- Kabel in Angriff zu nehmen. Die Anfertigung des 
bar an Se. Maj. den König gewandt haben, ohne daß Theiles, der von St. Pierre bis nach der Küſte der 
zuvor auf dem geordneten Wege eine Entscheidung der Vereinigten Staaten verſenkt werden ſoll, wird in der 
zuſtändigen Behörden herbeigeführt war. Da eine der- Fabrik des Herrn W. T. Henleys zu Woolwich etwa 
artige Einmiſchung zu Unzuträglichkeiten Anlaß giebt, jo Anfangs Dezember begonnen werden. Außerdem ſind 
möge die Geiſtlichleit, ſofern fie glaube, zu ſolchem Zwecke 316 Meilen der inneren elektriſchen Leitung in der 
ein Fürwort bei Sr. Maf. dem Könige einlegen zu Fabrik der Guttapercha⸗Kompagnie verfertigt und be⸗ 
müſſen, ihre Verwendung bis nach Exſchöpfung des In- reits geprüft worden. Dieſe Prüfung iſt mit Bezug 
ſtaazenzuges ansſetzen. — Ebenmäßig hat der betreffende auf die Widerſtandsfähigkeit der mittleren Kupferleituug 


den Gouverneur Baker auf, um von ihm die Begnadi⸗ 
gung ſeiner jungen Frau, von deren Unſchuld er feſt 
überzeugt iſt, zu erflehen. 

Waldenburg, 11. November. Das „Wald. 
Wochenblatt“ meldet: „Der Trauring unſeres großen 
Reformators Dr. Martin Luther befindet ſich gegen⸗ 
wärtig zur Reparatur im Geſchäft des Goldarbeiters 
Janus, Freiburgerſtraße hierſelbſt, und wird von dem- 
ſelben bereitwilligſt zur Anſicht vorgelegt. Der ſilberne, 
nur vergoldete Ring trägt im Innern die Inſchrift: 
„D. Martino Luthero Catharina v. Bora. 13. 
Juni 1525%; äußerlich iſt er geziert mit einem Kru⸗ 
cifir, einer Leiter, einem Schwert, einem Granitſtein 
und einigen nicht erkennbaren Figuren.“ 

Danzig. Einige Fiſcher fanden am Strande in 
Oſtrau bei Danzig einen dort angetriebe en Kahn, 
ſchleppten ihn nach dem Dorfe und legten ihn dort 
über einen Bach, wo er fortan als Brücke benutzt 
wurde; ſie hatten den Fund der Behörde nicht angezeigt 
und wurden deshalb wegen Unterſchlagung und wegen 
Uebertretung der Strandordnung ein jeder mit 2 Tagen 
Gefängniß belegt. Das Verlangen der Steuerbehörde, 
die Angeklagten auch noch wegen Zolldefraudation zu 
beſtrafen, wurde in beiden Inſtanzen zurückgewieſen, 
weil es nicht erwieſen ſei, daß der Kahn vom Aus- 
lande gekommen, und daß die Angeklagten ihn über die 
Zollgrenze gebracht haben. Dagegen wurde ein 
Anderer, der auf dem bei Putzig ans Land getriebenen 
Wrack des geſtrandeten engliſchen Schiffes „Ellen“ einen 
Schiffschronometer im Werthe von etwa 10 Thalern 
gefunden und ſich denſelben mit Unterlaſſung einer An⸗ 
zeige zugeeignet hatte, nicht blos wegen Unterſchlagung 
mit zwei Monaten Gefängniß und einjähriger Unter⸗ 
ſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte, 
ſondern auch mit der geſetzlichen Zolldefraudationſtrafe 
belegt, weil in dieſem Falle feſtſtand, daß das Schiff, 
alſo auch der von demſelben fortgenommene Chronometer, 
vom Auslande (England) war. 

Iſerlohn, 9. November. Die in den Som- 
mermonaten durch Zufall entdeckte Iſerlohner Höhle 
wurde geſtern durch Herrn Profeſſor Vogt in Beglei- 
tung des Herrn Profeſſor Fuhlroth, einer Vertretung 
der Bergiſch⸗Märkiſchen Eſſenbahn⸗Verwaltung und meh⸗ 
rerer Herren aus Elberfeld, Barmen, Düſſeldorf, Köln, 
Dortmund, Hagen, Iſerlohn ꝛc. beleuchtet. Die wahr⸗ 
haft ſtaunenerregende Höhle, faſt 900 Fuß lang, war 
mit Talglichtern, und die einzelnen intereſſanten Theile 
mit Magneſiumdrath zauberiſch begleitet. Der Durch⸗ 
gang der Höhle währte faſt 2 Stunden und war für 
alle Anweſenden reich an Ueberraſchungen. Die Ber⸗ 
giſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Verwaltung, die das Eigen⸗ 
thumsrecht der Höhle erworben hat, war beſtrebt, dieſe 
unte rirdiſche Schatzkammer vor Beraubungen zu bewah⸗ 
ren und hatte an verſchiedenen Stellen Ausgrabungen 
veranſtaltet, als deren Ergebniß Tiſche voll Knochen, 
hauptſächlich Zähne von Höhlenbären, Hyänen ꝛc. zur 
Prüfung der Gelehrten in der Höhle aufgeſtellt waren. 
Die phantaſtiſchen Tropfſtein⸗Gebilde, welche wie trans⸗ 
parente weiße Vorhänge, Eiszapfen, Orgeln, verſteinerte 
Waſſerfälle ic. das unterirdiſche Gewölbe dekoriren, ſpre⸗ 
chen faſt märchenhaft zur Phantaſie, und gewiß wird 
die Iſerlohner-Höhle mit der reizenden Umgebung des 
Lennethales im künftigen Jahre Tauſende Touriſten von 
Nah und Freu anziehen. Eine der ükerrajchenditen 
Erſcheinungen der Höhle iſt das Venusbad, welches faſt 
wis eine Rieſenmuſchel zur Seite in einer Grotte liegt 
und von der Höhle mit Säulen, Tropfſtein⸗Vorhängen 
und lichten Oeffnungen getrennt iſt; das, Bad, mit 
ſilberllarem Waſſer gefült, it 7 Fuß tief. 

Leipzig, 11. November. Heinrich Laube's 
neueſtes Wer:: „Die Geſchichte des Hofburgtheaters“ 
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iſt nunmehr hierſelbſt bei J. J. Weber erſchienen. Das 
letzte Theaterjahr des Hofburgtheaters, ſagt Laube am 
Schluſſe ſeines Buches, war nicht blos unfruchtbar, 8 
war verwüſtend. Namentlich ſind die Schaufpielet 
ſämmtlich zurückgegangen, sinzelne find dem Untergang 
nahegebracht. Das Burgtheater, die letzte Haltſtätte des 
leider planlos hintaumelnden deutſchen Theaters, 

wie ein ſteuerloſes Floß auf den gefährlichen We 
des Zufalls und iſt in Gefahr, verloren zu gehen. 
Laube berührt dabei die Gefahr des „Intendanzweſens 
im Style der kleinen deutſchen Hoftheater, das obnt 
Intereſſe für das deutſche Schauspiel ſei, nur die 
Tamtamſchläge der Zeitungen vor Augen habe, alt 
erſinnlichen Mittel äußerer Blendung herbeiziehe, 

das Einfache, alſo gerade das zerſtöre, wodurch 
Burgtheater Burgtheater geworden ſei. Das einfache 
Wort, das intime Schauspiel, die keuſche Klaſſtzilät, 
welche jedem ſinnigen Menschen verſtändlich, jagt Laube, 
ſind die Grundelemente des Burgtheaters. 

Paris. Herr Havin, Chef⸗Redakteur des „Siecle 
und Mitglied des Geſetzgebenden Körpers iſt vorgeſtern 
Abend auf ſeiner Befigung Thorigny⸗ſur⸗Vire verſchleden. 
Léonore Joſeph Havin war im Jahre 1799 im St. 
geboren. Im Jahre 1816 folgte er ſeinem Vater, 
einem ehemaligen Mitgliede des Konvents, der 
ſolches für den Tod Ludwigs XVI. geſtimmt hatte, 
in die Verbannung. Nach vier Jahren kehrte er nach 
Caen zurück, von wo man ihn im Jahre 1830 in einer 
politiſchen Miſſton an die proviſoriſche Regierung nach 
Paris ſandte. Während der ganzen Juli⸗Regierung 
gehörte er der Deputirtenkammer und unter der Republil 
von 1848 der konſtitutrenden Verſammlung an; ſein 
Mandat für die letztere legte er am 20. April 1849 
nieder, um in den Staatsrath zu treten. Im Jahre 
1863 wurde er als Kandidat der Oppoſition gleich 
zeitig in Paris und in dem erſten Bezirk des Depar⸗ 
tements de la Manche gewählt; er nahm das letztere 
Mandat an. Die Oberleitung des „Siscle“ führte 
er jeit dem Jahre 1850. 

(Roſſini t.) Giacomo Roſſini iſt nicht mehr: 
ein ſanfter Tod hat vorgeſtern, am 14. d. M., den 
ehrwürdigen Meiſter der Tonkunſt zu Paris ſeinen langen 
Leiden entrückt und ihn jenen Gefilden zugeführt, wo 
Lob und Tadel gleichmäßig verſtummen. Denn beides 
hat er wie kein anderer erfahren, er, der zugleich der 
Abgott des Lobes und die allgemeine Zielſcheibe des 
Tadels im muſtkaliſchen Publilum war. Sein Tod 
wird hoffentlich die über ihn gefällten widerſprechendſten 
und entgegengeſetzteſten Urtheile in Harmonie aufloͤſen, 
und wir zweifeln nicht, daß die richtende Nachwelt 
ihn den erſten Heroen unter Euterpe's Jüngern zu⸗ 
geſellen werde. s 3 


f Viehmarkte. 

Berlin. Am 16. Novbr. e. wurden an Schlachtvieh 
auf hieſigen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

Bn Rindvieb 1007 Stück. Die Preiſe ftellten ſich 
bei minder ſtarken Zutriften für beſte Qualität auf 16 
bis 17 und 18 , mittel 13 14 , ordin. 9—11 
pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Export⸗Geſchäfte waren. jeb? 
unbedeutend. 

An Schweinen 3495, welche bei lebhaftem Handel 
für beſte feine Kernwaare 17—18 & pr. 100 Pfd Fleiſch⸗ 
senkt erzielten. Nach Hamburg wurden ca. 4—500 Stu 
verkauft. 

An Schaſoieh 2784. Ungeachtet der ſchwachen Zu⸗ 
triſten war dennoch das Geſchäſt ſehr gedrückt, und konn⸗ 
ten die Beſtände nicht aufgeräumt werden. r 

An Kälbern 974, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe 
bei flauem Handel ſehr gedrückt ergaben. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 17. November. Witterung: klare Luft 

Temperatur T 5“ R. Wind N. 
An der Börſe. 

Weizen, Termine wenig verändert, loco matt, per 
2125 Pfd. 68—69½ %, bunter 67-68 ¼½ , weißer 
69 74 , ſeinſter 76 , 83—8ppfd. vr. November 
70 3 Br., Frühjahr 68 % Br. u. Gd., 678% 3% . 

Roggen wenig verändert, per 2000 Pfd. loco 
bis 561, , November 543, 55 bez., November 
Dezbr. 33 % Br, Dezbr.⸗Jan. 52½ % Gd. 527 
Br., Frühjahr 521%, 1, % Br. u. Gd., Mai - Jun! 
53 N Br. 

Gerſte ſtill und ſlau, per 1750 loco pommerſche 
50 , Ungar. geringe Futter- 431345 , mittel 
46 —47½ , feine 4950 . Oderbruch 6214 bis 
53 MM. 

Hafer unverändert, pr. 1300 Pfd. loco 35 36 , 
47 —50pfd. per Frühj. 35 3% bez. 

Erbſen ohne Umſatz. 

Rüböl unverändert, loco 9½ 4, Br, geſtern foco 
mit Petroleumfaſſern 300 Ett. 95% 7% bez, November 

% e Br, 9½ bez., 9½ So, Nov.⸗Dez. 9½ 
Br., Dezember⸗Jannar 9%, 4% bez., April⸗Mai 9½ 
bez, Br. u. Gd. 1 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 16 ½ . 
ben, November 15%, 4 Br. u. Gd., November - Deibr. 
15% M nom., Frühjahr 16 ½ Br. u. Gd. 0 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 70, Roggen 54% 
Rüboöl 9, Spiritus 152. 82 

Berlin, 17. November. Staatoſchul ſcheine % 
Sta its⸗Anleihe 4½ % 94 /. Bomm. Pfandbriefe 84 7, 
Berlin- Stettiner Krienbabn- Aktien 130 ½. Meckl. 6191 
bahn-Attien 7475. Oberſchleſiſche Giſendabu-Aktien 131. 
Stargard Bofener Eiſenb.- Aktien 94½. Deiterr. Nation 
Tulcide 65 ½. Deferreihiihe Banknoten 87Y,. Ruf . 
Noten 83 ½. Amerikaner 6% 7936. Hamburg 25 
150%. London 3 Mt. 23%, Paris 2. Mt. 80 je 
Wien 2 Mt 83. Petersburg 3 W. 93% (Ce 
Oderberger 112½ Lombarden 106%. Nov. 

Weizen, pr. November 63, 6217. Roggen Per rubi⸗ 
5576, 55 / pc, Movbr.Dezbr. 5354, 53%, per Je, 
51%, 52. Rüvöl leco 97, per November 9½, 9 
pr. Frübjahr 9%. Spiritus loco 16 ½, pr. Noreen. 
1677, 167% pr. Roror-Deibr. 1654, 16%, de. Suter 
157% 157. Petroleum loco 7 ½. Hafer pr. Nove 
33½%, Früh 32%,. 1 Schluß 

London, 16. November. Getreidemarlt. 0 Weizen 
bericht) Der Getreidemarkt war ſchwach beſucht. erste 
weichend, 1 Sch. nominell niedriger. Hafer zubig. 
billiger. Mais träge, Jedoch ſteigend. 


